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Darüber ein Saal mit ähnlich charakteristischer Wölbung. Im östlichen Teil des Südtraktes ebenerdiger Raum, 
dessen hohe Wölbung von einem Mittelpfeiler getragen wird. Mehrere Fenster gegen den Hof, klein, recht­
eckig mit gestuften Steingewänden. 
Vor der Südfront des Gebäudes fragmentarische Mauer mit großem gequadertem Rundbogentor. 

Fig. 27 11l111au, Schloß (S. 24) 

Kar1stein, Markt 

Literatur. Top. V 47; SCHWEICKIIARDT V 100 ; M. W. A. V. 1888, 18; TscHlscHKA 96; W. A. V. XXIV 22I. 

Alte Ansicht: Radierung von G. M. Vischer von 1672 (Fig. 28). 

Fig. 28 Kar1stein, 
Ansicht von 1672 nach der Radierung von G. M. Vi scher (S. 25) 

K. ist unter dem Namen Chadelstein im Liber de prima jundatione von 1112 zum erstenmal erJllähnt (Archiv IX 247). Friedl von 
Kar1stein, wohl der lelzte des Ilier seßlwften eigenen Adelsgeselzlec/lles, verkaufle das "Haus" K. vor 1345 dem Weikhard dem 
Weißenbeck lIIut Peter dem Tressidler (Gescllichll. Beilag. Vfll 433) . Es läßt sich nieilt mit Sicherheit sagen, ob im XIV. j/1. die 
bekannten Herren VOll Tyrna K. besessen haben und es 1396 an Georg Hauser ab/raten. Bestimmt erscheinl als Besitzer Hans der 
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Fig. 28. 
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Drugsez im Lehe/1sbuche Albreclzfs 111. 1396-1404 . Die" Truchseß" blieben im Besilze der Fesle bis in die zweite Hälfle des XV. }lIS.; 

1470 jolgen dann die Hauser bis 1576 und dann die Puchheim u. a. Scilließlieh 1840 die van der Slraaten. U41 lag in 
dieser Grenzjestung eille kaiserliche Besatzung (L1CHNOWSKY, Habsburg VI , Nachtrag, Nr. 224). 
1615 wurde das Seliloß vergebens 110/1 den Selllveden belagert, 1660 l11ar es eine der Zufluchtsstätten des Viertels ober dem Manharl s­
berge bei Türkengejahr. Im XVI. Jh. faßle der Protestantismus auch i/1 K. jesten Fuß· Noch 1630 gab es hier einige Protestanten. 
Die Erzeugung hölzerner Uhren wurde seit der Mille des XVIII. Jhs. ein spezieller Erwerbszweig der Bewohner in K. und ver­
anlaßle seine Vergrößerung und Erl/ebung zum Markte vor 1784 (vgl. BI. f. Landesi<. 1868, 54). Gegelllvär/ig besteht eine Fachsc/llIle 
für Uhrenil1llustrie. 

I"IIIIIIIII! 1111111111 1111 

Fig. 29 Kar1 stein , Schl oß, Grundr iß I : 500 (S. 27) 

Die Schloßkapelle, lVoM eine Stiftung der Hauser, l1'Qr 1573 mit Einkünften vom öden Dorje Rügers ausgestattet. (Urbar im Landes­
archive zu Wien, Nr. 3948.) Der Dechant fand 1672 die Kapelle zierlich und woill erbaut, der heiligsten Dreifaltigkeit gell'ei/lt 
und mit al/en Paramenten überflüssig versehen. 1693 heißt es: am Dreijalligkeilstage wurde Mer Predigt und Amt gellallen, wozu 
Prozessionen von den Plarren Ober-Grünbach, PLleh LInd Münichreith erschienen (Dekanatsarc/liv Raabs). Das Konsistorium gab 
in Wien am 26. Februar 1745 die Erlaubnis, daß hier bei Anwesenheit der Herrschajt täglich mit Ausnalune der I/öchsten Feste 
Messe gelesen werden dürfe, und zwar für immerll'ährende Zeiten (Pjarrarc/liv Waidhofen Oll der Thaya). 

Allg.Cha rakt. Ansehnlicher Gruppenort an der mehrfach gekrümmten deutschen Thaya, am Fuße des Hügels, den das sehr 
stattlich e Schloß bekrönt. 

Ortskirche. Modern e Ortskirche von 1898. 

Üb er d ~m Hochaltare an der Abschlußwand großes polychromiertes Holzreli ef, Halbfigur des segnend en Gott­
Vaters In Wolken und reichem Kartuschenrahmen au s Knorpelwerk. Mitte des XVII. Jhs. 

Fahne. F a h n e: Auf blauem Seid engrunde ovales Leinwandbild, hI. Familie auf dem Wege nach J erusalem. Um 1770. 
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Sc h 1 0 ß: Im Besitze des Grafen Van der Straaten. Geschichte siehe oben. 
In der Anlage und vielen Details aus dem XV. jh.; das Innere vielfach am Ende des XVI. jhs. umgewandelt 
(Fig. 29). Gegenwärtig in einem halben, höchst malerischen Verfall. 

Auf dem Schl oßberge gelegen, der nach drei Seiten steil abfällt, gegen N. mit dem Plateau zusammenh~ngt. 
Man betritt den Schloßkomplex mittels einer Brücke, die auf den nördlichen Torturm münd et; diesen 
durchque~.t eine Rundbogenöffnung in rechteckiger Quad erneinf~ssL\I1g mit seitlic.hen. Resten von Wi~den­
löchern. Uber dem Tore Ziegelpultdach und aufgesetzter quadratischer Uhrturm Imt Zifferblatt und ZWI ebel­
dach (Fig. 30). jenseits des Uhrturmes gelangt man durch einen kleinen Hof zu dem polygonal en, grau­
verputzten Hauptgebäude. Di e Fenster in Rahmung mit ausladenden Sohlbänken und Sturzbalken, unregel­
mäßig an aJlen Seiten verteilt. An der Nordseite zwei vorkragende Balken, die früh er einen Erker trugen, 

wovon die Spuren im Verputze noch sichtbar 

Fig. 30 Kar1stein, Hauptzugang mit Torturm (S. 27) 

sind . Über dem an derselben Seite gelegenen 
Rundbogenportal in Segmentbogennische hat das 
Fenster ein Rautengitter, darüb er aufgesetztes 
Wappen in reicher Rollwerkumrahmung. Die 
Ostseite ist von zwei Futtermauern gestützt, die 
Südfront, unter der der Fels besond ers schroff 
abfällt, besteht aus einem breiten und zwei ein 
wenig schräg gestellten Seitenflügeln. An mehre­
ren Stellen Spuren ornamentaler Bemalung und 
Konsol en ehemaliger Erker. Über den einzelnen 
Gebäudetrakten eigene Schindel- und Ziegelsattel­
däch er. An di e Nordwestecke des Gebäudes ist 
ein hoh er zy lindrischer, ungegliederter Bruchstein­
turm mit wenigen Schießscharten angebaut. 

Der Inn enhof von dreieckiger Grundform. Über 
der Einfahrt in der abgeschrägten Nordecke 
(Fig.3 1) ein durch beid e Stockwerke reichender, 
vorspringender, rechteckiger Erker in ein Fenster 
Breite, von zwei Kon solen und einem Rundbogen 
getragen. An dem sich anschließenden Westtrakt 
im nördlichen Teil Reste von Sgrafittomalerei, 
während der südliche Teil unten eine große ge­
drückte Rundbogennische, darüber eine von Holz­
pfeilern gestützte Loggia enthä lt. In der Ecke 
dreimal im rechten Winkel gebrochene Freitreppe 
zum Halbturme, der den westlichen Teil der 
langen Südseite einnimmt und mit Schindelspitz­
dach gedeckt ist (Fig. 32). Im öst lich en Teil 
rund vortretende, unten abgestufte Verstärkung, 
die von einem Erker über zwei Konsol en und 
gedrückten Rundbogen überschnitten wird. In 
dem Erker kleines Breitfenster mit skulpiertem, 
steinernen Stein ornamente unter der Sohlbank. 
Darunter kleine Tür in flachem Kleeblattbogen­
abschlusse mit reich verstäbtem und verschnit-
tenem Gewänd e. Öst lich davon eine gleich e, nur 

größere (zur Kapelle), deren einfassende Stäbe auf gedeckten Sockeln stehen. Zu dieser Tür führt ein 
unregelmäßiger, das südöstliche Eck des Hofes einnehmender Freitreppeneinbau, der unter der kleinen Tür 
von profiliertem Gebälke über zwei mehrfach gekerbten Konsolen getragen wird (Fig.33). Über der größeren 
Tür verglast e Nische, darin Statuette des hl. johannes von Nepomuk (Xvm. jh.). Unter den Fenstern sind 
im Südtrakte zwei mit verstäbten Laibungen und weit vorkragenden Sohlbänken hervorzuheben, öst lich vom 
Treppeneinbau (am Südtrakte) noch drei vorkragende Balken (Erkerkonsolen [?]). Darunter Brunnen mit 
Drehwinde, das Becken von achtseitiger, steinerner, abgedeckter Brüstung eingefaßt. 

Von den Innenräumen ist die im Südtrakte gelegene Kap eil e zu nennen; rechteckig mit Abschrägung 
im NW., reiches Sterngewölb e mit kleinen runden Rosetten in den Schlußsteinen und leeren Wappenschildern 
an mehreren Stellen. Die birnförmig profilierten Rippen vereinigen sich zu zwei und drei und stehen auf kurzen 
gedrehten Wandsäulchen auf, die durch ein schmales Band untergeteilt sind; der spitze Ablauf der Wand­
säulchen ist mit doppeltem Zahnschnitt besetzt. Eingebaute Westempore in der ganzen Breite der Kapelle, 
oben durch ein e Tür im NW. zugänglich; von zwei Sterngewölbejochen getragen, deren Rippen auf Wand-
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Schloß. 

Fig_ 29. 

Fig.30. 

Innenhof. 

Fig. 31. 

Fig. 32. 

Fig.33. 

Kapelle. 
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und Eckträge rn aufr~h en. Di ese H.all e öffl~ et sic.h in .zwei SP.itzbog.en I~it r~ich verstä?tem .Gewände .gegen 
das Schiff· zwi sch en Ihn en achteckIger PfeIler IllIt WurfelkapItal; dIe StIrnseIte glatt, dIe Brustung zWIschen 
zwei G es il~l sen und durch Vertikalstäb e, di e di e Ges imse durchbrech en, in sechs Felder geteilt. 
Im S. Tür mit fl achem Kl eeblattbogenabschlusse in Segmentbogennische; ein rechteckiges Fenster in großer 
Nische, ein weiteres im N. 

Einri chtun g. Ein r ich tun g: 

Altar. Alt a r : Holz, polychromi ert und vergoldet, Bildaufbau mit Skulpturen. Über Staffel ein von Säulen flan­
ki erter Aufbau, üb er dreiteiligem Gebälke gebroch ener Flachgiebel und ein die Altarform verkleinert wieder­
holender Aufsatz, der ein Bild der thronend en hl. Dreifaltigkeit (um 1760[?]) enthält. Außerhalb der Säulen, 
di e mit Kn orpelwerkorn ament verzi ert sind, st ehen unter angesetzten Knorpelwerkbaldachinen Figuren der 
Heili aen Antoniu s von Padua und Stephanu s, vor el en Säulen zwei fliegende Gewandengelchen. 
Auf der Mensa zwei kl ein e, verglast e Schrein e in vergoldeten und geschnitzten Rahmungen, darin polychro­
mierte Wachsgrupp en des hl. Peregrinus, bezi ehun gsweise hl. Johann von Nepomuk. Um 1730. 

Reli qu iar. 

Missale. 

Gemä lde. 

Fig. 3 1 Kar1 stein , Schloßhof, Nordwestecke (S. 27) Fig. 32 Ka r1 stein , Schloßhof, Südwes tecke (S. 27) 

R e li q u i a r : Holz, vergo ld et, reich geschnitzt, mi t fünf kl ein en und ein em großen ovalen Feld, ein Bildchen, 
beziehungsweise Reli qui e enth altend. Um 1750. 

Mi s s a l e: Von 165 1 in go ldgepreßtem Leel ereinbande mit Darstellung des Kruzifixus zwisch en Maria 
un d j ohannes. 

Ge m ä I d e: I. Öl auf Lein wand , hl. Dreifa ltigkeit über der Weltkugel thron end, vor der drei Cherubsköpfch en 
fli egen. U 111 1760. 
2. Auf Holz, zwei an be id en Seiten bemalte kl eine Bildchen in Hochformat ; auf Goldgrund. a) Lu cia und 
Ursula (?) - (an der Rü ckseite) Andreas un d J akobus. b) Elisabeth und Agnes (?) - Barthol omäus und 
Johann es Evangelist. Alle Heiligen sind vor einer Mauer stehend darges tellt. Donauschul e, um 1525. 
An ei er Emporenb rüstun g gewebter Behang mi t zwei Wappen und Streublumen, bunt auf Grün . Mitte des 
XVIII. Jhs. 

Von den übrigen Räumen sind im Nordt rakte zwei Zimmer mi t Kasse ttend ecke hervorzuh eben; fern er im 
Südtrakt eine Reih e von Zimmer, el ie noch Res te ei er ursprünglichen Ausstattung zeigen. 1. Über der Kapell e 
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ein kleines Zimmer mit umlaufender gemau erter und stukkierter Lambri ; diese wird von dreiteiligem Gebälke 
abgesch lossen, in dessen Attikateil mehrere Konso lchen in Volutenform erhal.ten sind. Die Türen sind von 
weiblichen Hermen beziehungsweise Pilastern eingefaßt. Spuren von Mal ereI. 

Kam in: VOll zwei als Löwenpranken gebildeten Steilvoluten flankiert, von dreiteiligem Gebälke gegliedert, 
in dessen Att ik a Riemenwerkornament; geschwungener gestufter, von Voluten flanki erter Aufsatz mit Gebälk­
abschlu ß. Im Aufsatzfelde relifiertes Riemenwerk in Masken auslaufend. Ende des XVI. jhs. 

Westli ch davon ein Zimmer mit Holzbalkend ecke; Tür von je zwei gekupp elten Halbsä ulch en üb er gemein­
samer, prismatischer, hoher Basis zwischen D e~kp l atten flan.kiert! hohes dr~iteiliges Aufsatzgebäl~; ein e zweite 
Tür ähn lich gebi ldet, statt der Säulchen Steilvoluten; kl ell1 er In der Attika, das Abschlußgcbalk tragend. 

Kautzen, Markt 

Literatur: Top. V 69; SCll WEICKllARDT IV 213; Pfarrer 

LEOPOLD BITTERMANN in Geschicht!. Beilag. IX 301 

bis 356; FAIIRNGRUBER 96. 

Archivalien: Pfarrarchiv mit Matriken seit 171 6 und Ge­

denkbuch. 

Funde: In K:lein-Gerharts und Triglas find en sich Erdställe 

(Mitt. d. Vereines f. Landesk. 1909, 379). 

K. wird zuerst im Liber de prima fundal ione des Stiftes 

H erzogenburg genannl, Il'0nacJl dieses um 1112 ill "villa 

Clwwzen" Besitz hafte (Archiv I X 250). 1620 wllrde der Ort 

von den böhmischen Kriegsscharen geplündert. - Die Er­

hebung zum M arkle schein! um 1770 erfolgt zu sein (Ge­

sch i eht/. Beilag. IX 319). 

Pfarrkirche zum hl. Jakobus d. Ä. 

Als Pfarre wird K. schon im XIV. jh. unter dem 
Patronate des Pfarrers von Dobersberg erwähnt 
(Hippolytus 1863, 149), der Pfarrer 1341 aus­
drücklich genannt. Zur Refol mationszcit verlor die 
Pfarre ihre Selbständigkeit und wurde wieder mit 
Dobersberg vereinigt und mit di ese m den Pröpsten 
von Eisgarn zur Verbesserun g ihrer Einkünfte 
üb erlassen. Nach dem Visitationsbericht von 1611 
war der Pfarrer noch verheiratet; erst nach dem 
Visitationsbericht von 1630 war der Katholizismus 
völlig hergestellt. 1716 kam es zur N eubestif-

Fig. 33 K:arlstein, Schloßhof gegen Osten (S. 27) tung der Kirch e in K., aber erst 1784 wurde es 
wieder selbständige Pfarre. 1787 wurde ein Zubau 

an der Westseite gemauert. Nach dem Brande 1805 wurd e sie in den beiden folgenden jahren wieder her­
gestellt. Pfarrer Dr. johann Steger li eß 1868-1870 um zirka 10.000 fl. die beiden Seitenschiffe anbauen, 
worauf Bischof Dr. j osef Feßler von St. Pölten am 26. Oktober 1870 di e Kirche mit drei Altären weihte. 

B es c h r ei b u n g: Barockisierte dreischiffige Basilikaanlage, durch verschi edene mod ern e Zubauten des 
ursprünglichcn Charakters beraubt. Etwas über dem Orte gelegen (Fig. 34). 

Äußere s: 
Weiß verputzt, mit dunkelgrauem Sockel. 

La n g hau s: W. Glatte Gi ebelfront mit zwei rechteckigen Fenstern; der Turm aufaesetzt. - N. und S. 
Mit elen vortretenden neuen Seitenschiffen, die je drei Rundbogenfenster enthalten; w~stlich davon der frei e 
Teil eies Mittelschiffes mit unregelmäßig verteilten Fenstern und einer Tür im S. Zi egelsa tteldach über 

K:amin. 

P f a r r­
k i rc h e. 

Beschreibung. 

Fig. 34. 

Äußeres. 

Langhaus. 
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